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1ie beiden Kapifel behandeln Die Wertlehre De1 Thomas VOoON

Preis; der laufende Tels datum), die Auswirkun-AÄquino (Die Analyse des preiium jJustum ; das als dIlYe-

21 des Werigeseizes aul das ohn- und Zinsproblem. Endresulta
der Untersuchung 1st In der thomistischen Wirtschaftslehre iinden
sich SCHON die Grundgedanken der objektiven Wertlehre, die kon:
sequentTt auft die Lohn- und Zinslehre angewandt und ausgebaut
WIrd. DIe Ausgestaliung der einzelnen Lehren Wels Del 1 Nnomas
wohl mancherlel Lücken auf, aber 21n logischer Zusammenhang
der Wert-, ohn- und Zinslehre 1sST nicht verkennen, die alle
auft einem einheitlıiıchen Gedanken, dem ©  () C

en haslert ind.
1mM einzelnen immer Begri{ff und Gedankengang wirklich

Um LU einen all anzuiühren: Wer die Ausiüuhrungen bel 'Thomasgetroffen 1ST, W1e S1e Del Thomas stehen, möchte ich bezweilieln.

uüber das ‚„Contrapassum“‘ 1in der (270) (2 61 C) m11
enen der vorliegenden Schrifit vergleicht, wird die Abweichungen

-unschwer Teststellen können; der Begri{ff ist N1IC| CIHY und Test-
begrenzt, WwW1e die Schri{ft Meint,. \as Verhältnis des AÄquivalenz-
prinzips der Tausch ZU Gerechtigkeitsprinzip der ACGUUR-
Litas, als Angleichung VON (270) und Pilicht (Forderung und Lel-
stung) 1st nirgends klar eroriert die begriffliche Verschiedenheit
beider mMUu wohl mehr Beachtung iinden; (das „voluntfarıum d1-
m1inult de ratione passionis‘ bel om 27

d mußbte denken geben; vgl Schol | 1928 ]481 TE DIie AuUus dem oOmMm. P Nik Ethik zitierte Stielle
uüber  S die Arbeitszei oder Arbeit als bestimmenden Wertfaktor 1ST
mi grober Vorsicht gebrauchen; S1Ce Deweist doch höchstens,
daßb CeterLSs HAaribus auch die ‚Arbeit Arbeitsdauer“‘ einflieBt;
Was wohl selbstverständlich 1ST, daß niemand leugnet.
Die re VO  — Thomas uüber die Unerlaubtheit des Zinsnenmens
1ST wohl auch nicht einfach und eindeutig, W1e DG gesagt
wird (vgl A9292 I1.) eSsS sind dies untergeord-
netfe Sachen; die Schrift als (GJanzes ist eın guier Beitrag ZUrFr

Erforschung und Wüuürdigung der Wirtschaitfsauffassungen der ö  cho-
lastik Fr. Hürth
Di1CTL1oONnNal de ITr ELE AÄscei1que oI1 M y

St1que, Doctrine eT 1ST0O1Tre. DPublie SOUS la direction de Mar
cel VE ass1iste de C avaller el de Gul-
Dert dVeC le d’un gran nombre de collabora-
Tteurs. Fascicule premier: Aa Allemande (Spiritualite) Lex.-4°
320 SPp.) Aarls 1932, Beauchesne. Fr
Die wissenschafitliche Bearbeitung der Aszese hat im eiztien Jahr-

zehnt unzweilelhaite Fortschrittie gemacht el 1st Frankreich
iührend YyeWwesell und 1st noch DIie Werke VO  — DYourrat und
Bremond haben ZusammentTassendes über die Geschichte der TOM-
migkeit gebracht, die Von Garrigou-Lagrange und de ulbert er
die Muystik, Ooue und Dutilleul en die wertvollsten Vätertextie,
de Guibert die kirchlichen Entscheidungen den Fragen der
Aszese gesammelt, und 1Un hat die Herausgabe E1nNes groben
wissenschaftlichen Lexikons egonnen. Es ist VOIl dem erleg:
.übernommen, der eben das Dictionnaire d’Apologetique vollendet
hat, und rel. sich würdig dieses und die andern theologischenO — VE E ‚.Lexika Frankreichs. ach dem Umfang der ersien Lieferung und
‚der darin enthaltenen größeren uIsaätize darf man wohl aul
an rechnen.—

—



257Besprechungen

Das Lexikon wıll die Fragen des geistlichen Lebens behandeln,
WwI1e die re der Kirche und der hervorragendsten Autoren S1C
Dietet, er alle wichtigen Begriffe und Ausdrücke erklären, die
praktischen Übungen mit ihrer theoretischen Grundlage koniron-
tieren, die robleme der Frömmigkeit und Seelenführung eroriern.
alur sollen auber der Dogmatik auch Geschichte und Psychologie
iın weitem Maß herangezogen werden Artikel über die verschie-
denen Schulen und Schriitsteller sind amı gleichTalls gegeben
Obwohl das Lexikon in ersier Linlie die katholische Lehre bieten
will, enthält 05 doch auch eifräge über nichtkatholische und nicht-
christliche Aszese und Mystik, die ja ZU Verständnis jener häufig
scehr nützlich sind

iJa aucn innerhalb des katholischen Lagers manche Fragen
kontrovers sind, en die Herausgeber den glücklichen Ausweg
geiunden, solche nacheinander Von den Vertiretern der enigegen-
geseizien AÄnschauungen bearbeiten lassen. E1ın eisple 1st
schen der Artikel „Accroissement des vertus  e  - Überhaupt erireut
die Weite iın der Auswahl der Mitarbeiter, die dem Welipriester-
sian den verschiedensten Genossenschaitfen, dem Laienstand
gehören. Einige auch in Deutschland hbekannte Namen Ssei2nN g -
nannt: Anastaslus d aulo D eman | 0 Gougaud

B., Hoornaert, Hulijben B., Monier-Vinard I
Bourrat, de Duniet B., Vansteenberghe, Vernert, olk

stelilern 1ımm Albert der GroDBe den ersien atiz ein;
Unter den in der ersien Lieferung erwähnten aszetischen Schri{it-

dazu
kommen die beiden bedeutienden amen Aelred VOIL Rıeval und
Alkuin, die verschiedenen Adam, Adrlan, Alanus USW., die OSt-
ichen AgapIlos, Akindynos U, d. Dierre d’Ailly iNan cher
untier erwartiet. Zur Geschichte der falschen AÄAszese gehört De-
sonders der Au{ifsatz 1ber die Albıgenser.

Von den theoretischen Beiträgen verdienen besondere Erwä  A  hnun
Abandon ourrat, Sp 5—409), Abnegation (de Gulbert, 67—110)
Absiinence  w ugnier, 112—133), Dus de la gräce, Actijon de
gräces, Admiration, Adoration, A{i{fections, A{iifective piefe) Der
schon erwähnte Artikel Accroissement des verius (Deman
und de Lanversin 138—166) soll kurz skizzilert werden.

Einleitend g1ibt Vıller e1ne Fesitstellung des Fragepunktes:
Die atisache des Wachstums der ugenden ist se1it dem Irıdentiinum
unbezweifelt, LLIUL seine Erklärung 1ST verschieden. Deman bietet
dann die thomistische Auffassung: Das achsium ist kein addıl10-
nelles VoO  — Graden, ondern e1n intensives gröherer Einwurzelung
der Tugend 1im Subijekt. Er unterscheidet das achsium der CI-
worbenen und der eingegossenen ugenden, un VOL em das
DIoB dispositive durch die AaCcCtus FYemMmiSSI gegenüber dem aktuellen
durch die ACcCtLSs InNteNSL, m1t den weifteren, besonders die amen

Endlich handelt CTVıtoria und Banez geknüpften Kontroversen.
der Girenze des Wachstums Dem gegenüber stellt de Lanver-

SIN die Ssuaresianische re heraus, zugleich mit ihren Vorgängern
und ihren späteren Erweifterungen. S1e omm wenigsiens der An-
nahme e1InNes Wachsiums DEF additionem graduunm schr nahe und
hält ausdrücklich, daß auch die ACtuSs FCMLSSL das Wachstum

'# mittelbar Öördern
Dieser Artikel TuLt den Vorzug des Lexikons deutlich dar. Er

behandelt eine für die AÄszese wichtige rage, die meist auch in der
Dogmatik UUr kurz gestreift wird, und dazu in objektiv Weise,
indem er die beiden gegnerischen Ansichten Wort kommen LäBt
ber zeig auch, weiter geforscht werden mu  e’ soll die

Scholagstik. 111
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Kontroverse nicht aut e1in Oofes Geleise geraftfen. anz offensichtlich
nandelt 05 sich hier e1ine rage, die für die habitus AaCquisiti
nicht dogmatisch, ondern philosophisch osen 1Sst. Da auen UUN

die thomistischen Analogiebeweise aut einer galz veralteien Physik
edeutfen gewissen,und Psychologie auft, die suaresianisch

aber keinen scehr groBßen Fortschritt. ESs wären also die moderne
Biologi und Psychologie eiragen, und dazu noch, für die ACEWUS
FremSSL, die Ergebnisse der Kontroverse über Unvollkommenheit
und läBliche Sünde al V, FETreN KzZ

essen, Johannes, Augusitiins Metaphysik der ETF-
kenntnis. 80 (328 5.) Berlin und onn 1931, Düummler.
1 geb

hat in diesem Werke ruhere Schriften ‚„Die Begründung
der Erkenntnis nach dem hl Augustinus”“, „„Der augustinische Got-
tesbeweis‘‘, „Augustinische und thomistische Erkenntnislehre““, „„Die
unmittelbare Gotteserkenntnis nach dem hl Augustinus“, in 21n
nach orm und Inhalt in sich geschlossenes Werk IMNelN-

gefabt. Erneute Quellenstudien, enaue Durchprüfung der 1N-
zwischen erschienenen einschläg1ig Literatur, zumeist aber jahre-
langes Durchdenken der augustinischen Erkenntnistheorien, SOWI1e
der erkenntnistheoretischen Probleme überhaupt haben in dazu
bewogen. ach einleitenden Vorbemerkungen iDer Augustins
Werdegang und die Quellen seiner Philosophie entwickelt in
ganz vorzüglichen Untersuchungen die metaphysisch-anthropolo-
gischen Grundlagen, die logisch-metaphysische und die psycholo-
gisch-metaphysische e1tie der menschlichen Erkenntnis überhaupTt,

dann aut das relig1iöse Erkennen, insbesondere das Problem
der mıtifelbaren und unmittelbaren Gotteserkenntnis hel Augustinus,
einzugehen.

AÄAm interessantestien ist wohl die Untersuchung des Verhältnisses
der Vernunitwahrheiten und Tatsachenwahrheiten hei Augustlin.

stimmt hier mit Kälin überein.  z Er meint, daß hel Augustin
wohl die anthropologischen WI1e die kosmologischen Vorausset-
zungen 1Ur e1nNe Abstraktion der Wesenheiten d Uus den empirischen
Tatsachen, W1e WIr S1e bei Aristoteles und Thomas finden, Tehlen.

T1sSLOofieles eCWAaNN nach die kosmologische Grundlage für
die Abstraktionslehre, indem die platonische Idee in das konkrefe
Einzelding hineinverlegte. Äus der 1dee ist amı die W esens-

Als SPECLES intellegibilis wandert1Orm des Dinges geworden.
diese Dbeim Trkennen gleichsam in das Bewußtsein hinüber. Aus
der Wesensiorm wird der Wesensbegrif Demgegenüber hält Au-
gustin nach der platonischen Ldeenlehre test Fuür ihn sind
aber die een Schöpfergedanken Gotftes, denen die Sinnendinge
in der e1SC „teilhaben‘‘, daß S1C „Abbilder“‘ sind. Hier scheint
mM1r den Teilnahmegedanken 010 Tassen. on aTto
faßt 1m Phädon die „Teilnahme  : als 1ine ontische auft. och mehr

i1t das VO Augustinus. hebt selbst hervor, daß Anselm VON

Canterbury iın seinen Gottesbeweisen abgesehen VO ontologi-
schen Ganz VOII Augustinus abhäng1g ist. 1eSC Bewelse be
ruhen aber aut der Lehre VOIl den absolu befrachteten) Seinsvoll-
kommenheiten val Schol 20357 ), enen ONtI1SC

die ontische unddie Einzeldinge „teilhaben  L amı ist aber
s Grundlage für  d el die Abstraktionslehre gegeben,
daß die Seinsmetaphysik des hl Augustinus und die des hl

Thomas sich 1m 1eisien NIC schr unterscheiden. ons wären
ja die sinnfälligen Einzeldinge intellektuell gar nicht erfaBßbar, und

;l


